
Hoffnung
am   Ende der Welt

Vor 50 Jahren trat der erste Vertrag zum Schutz der Antarktis in Kraft, 
weitere Abkommen folgten. So blieb der Kontinent als letzte unberührte 
Wildnis der Erde erhalten. Doch seine Zukunft ist ungewiss.

Text: Winfried Schumacher
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Strait – vor Walfängern sicher.
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Antarktis. Acht weitere hat der 73-Jährige in der 
Arktis und Alaska verbracht. 

»Es ist ein wenig wie nach Hause zu kommen«, 
sagt er, die Hand an der Reeling, die Gedanken in 
der Weite. Als Rowland das erste Mal die Antarktis 
betrat, war er gerade einmal 23. Nach dem Studium 
hatte ihn das Militär eingezogen. »Sie fragten mich, 
ob ich mir vorstellen könnte, auf einer Polarstation 
zu arbeiten«, erzählt er. »Ein Geologe, der sich für 
Gletscherforschung begeisterte, war in der Antark-
tis besser zu gebrauchen als in Vietnam.« Rowland 
landete am Südpol statt auf dem Schlachtfeld.

 A
m vierten Tag nach Verlassen der zi-
vilisierten Welt rückt das stumme 
Heer der Eisberge langsam dicht 
zusammen, bis es aufgeht in einem 
Teppich aus endlosem Weiß. Es 

scheint, als ob sich die Boten des letzten unerschlos-
senen Erdteils zu einer Mauer formieren, die jedem 
Eindringling den Zutritt verwehrt. 

Am Morgen um kurz nach elf hatte das Schiff s-
horn der MS »Fram« die Überquerung des südlichen 
Polarkreises verkündet. Auf der Fahrt von Feuer-
land durch die berüchtigte Drake-Straße war das Ex-
peditionsschiff  von den gefürchteten Wellenbergen 
verschont geblieben. 

Achtlos drang die »Fram« in die Welt der Wun-
der aus Eis vor, vorbei an Kathedralen aus türkis 
schimmerndem Kristall, an eingestürzten Märchen-
schlössern mit Innenhöfen aus ungeschliff enem 
Saphir und Türmen, die dem Matterhorn gleichen. 

Das Schiff  hatte die Wache der Eisgi-
ganten passiert, die von Wind und Wel-
len geformten Ungeheuer, die Riesen mit 
Sphinxköpfen und Drachenfl ügeln, die 
fabelhaften Brücken zu nie betretenen 
Inseln – ein einziger grenzenloser 
Abenteuerspielplatz für Millionen von 
Pinguinen.

Seelenruhig pfl ügt sich der Eisbrecher 
seinen Weg durch das weiße Polarmeer, 
zerreißt Scholle um Scholle, als seien sie 
nur aus Papier. Auf dem obersten Deck 
der »Fram« steht ein alter Mann mit 
orangefarbener Polarjacke und Baseball-
mütze. Das gleißende Licht auf dem 
Packeis blendet ihn. Der amerikanische 
Geologe Robert Rowland hat nicht zum 
ersten Mal den Polarkreis überquert. Es 
ist bereits sein neunter Sommer in der 

Familienbindung: Ein 

erwachsener Königspinguin 

versucht, sein Küken in 

der Masse von Jungtieren 

anhand des individuellen 

Schreis zu lokalisieren.

 Wenn hier 
das Eis 
schmilzt, 
spürt es 
die ganze 
Erde



Insgesamt 45 Staaten, darunter auch 
Deutschland, haben den Vertrag bis heu-
te unterzeichnet und sich auch verpfl ich-
tet, die Fauna und Flora zu schützen. Seit 
50 Jahren dürfen auf dem gesamten Kon-
tinent keine Rohstoff e abgebaut werden. 
Das sensible Ökosystem ist als einzige 
großfl ächige Wildnis der Erde nahezu 
unangetastet geblieben.

»Es hätte alles ganz anders kommen 
können«, sagt Rowland. Nur wenige Jah-
re, nachdem der Polarforscher Roald 
Amundsen in einem dramatischen Wett-
lauf mit seinem britischen Rivalen Ro-
bert Scott am 14. Dezember 1911 als erster 
Mensch den Südpol erreichte, folgten 
den Pionieren Wal- und Robbenjäger. 

In Hochzeiten des Walfangs von 1930 
bis 1960 wurden im Südpolarmeer jedes 
Jahr zwischen 30 000 und 40 000 Tiere 
abgeschlachtet. Das Eis um die Antark-
tische Halbinsel färbte sich dann kurz 
nach Ankunft der Flotten blutrot. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wollten 
die Siegermächte den Kontinent unter 
sich aufteilen wie eine Hochzeitstorte. 
Der nur wenig erforschte Kontinent 
schien unermesslich reich an Boden-
schätzen, und wer auch immer je einen 
Fuß auf das Eis setzte, gierte nach einem 
Stück des großen Kuchens. 

Erfolgs geschichte«, schwärmt Rowland. 
»Ich glaube, dass hier die Idee einer ver-
einten Welt funktioniert.« 

Jahrelang forschte Rowland für den 
US Geological Survey und das UN-Ge-
setz der Meere über die Polar gebiete und 
die Verschmutzung der Ozeane. Als An-
erkennung seiner Leistung wurde ein 
Gletscher in der Antarktis nach ihm be-
nannt. Auf der »MS Fram«, einem Schiff  
des Seereiseveranstalters Hurtig ruten, 
hält er nun Vorträge für Polartouristen. 

Nur ein Jahr zuvor, im Juni 1961, war der 
Antarktis vertrag in Kraft getreten. Das internatio-
nale Schutzabkommen für den sechsten Kontinent 
sollte für Rowlands Leben eine entscheidende Wen-
de bedeuten. Inmitten des Kalten Kriegs, wenige 
Wochen vor dem Mauerbau in Berlin, verzichteten 
die USA, die Sowjetunion und zehn weitere Natio-
nen auf Gebietsansprüche in der Antarktis. Die Ver-
tragsstaaten verpfl ichteten sich darüber hinaus zur 
ausschließlich friedlichen Nutzung der südlichen 
Polarregionen – in den damals eisigen Zeiten eine 
politische Sensation. »Der Antarktisvertrag ist eine 

 50 JAHRE
ANTARKTIS-   

 VERTRAG  

Bis heute haben 45 Länder 

den Antarktis vertrag unter-

schrieben, auch Deutsch-

land. Die Nationen arbeiten 

bei der wissenschaftlichen 

Erforschung und zum Schutz 

der Antarktis zusammen.

Die »Fram« nimmt Kurs auf Port 
Lockroy. Scharen von Sturmvögeln 
begleiten das Schiff  zu der britischen 
Forschungsstation. Vor der gewaltigen 
Gletscherwand wirken die schwarz ge-
stri che nen Holzgebäude der Polarstation 
mit den Sprossenfenstern wie Spielzeug-
häuschen. 

Zwischen den Hütten nisten Pin-
guine. Die in grauen Flaum gehüllten 
Küken erbetteln Futter von den hektisch 
herbeieilenden Eltern. »Man sieht deut-
lich, dass sie hier viel weiter entwickelt 
sind als in anderen Regionen«, sagt Row-
land. »Hier erreichen die meisten wohl 
das Erwachsenenalter, aber das können 
wir von vielen anderen Jungtieren nicht 

Gefangene Schönheit: Wenn die Meeresströmung Eisberge 

in fl achen Buchten auf Grund schiebt, müssen sie erst stark 

abschmelzen, ehe sie weitertreiben können. Einst gejagt, 

jetzt geschützt: Baby-Elefantenrobbe beim Sonnenbad. 

Engagierter Forscher: Der Geologe Robert Rowland setzt 

sich für den Erhalt der eisigen Welt ein.

Das sensible 
Ökosystem ist 
als einzige 
großfl ächige 
Wildnis der 
Erde nahezu 
unangetastet
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sagen.« Grund dafür ist der verstärkte Schneefall in 
wärmeren Jahren, wodurch die Pinguine nicht 
rechtzeitig mit der Eiablage beginnen können.

»Es ist schwer einzuschätzen, ob der Klimawan-
del oder saisonale Schwankungen dafür verantwort-
lich sind«, sagt Rowland. Während die Eisschmelze 
im Nordpolargebiet mit dem vom Menschen verur-
sachten Klimawandel in Verbindung gebracht wird, 
sind die Zusammenhänge in der Antarktis noch 
weitgehend unklar. Zwar erwärmt sich der Westen 
der Antarktis seit Jahrzehnten stark, im Inneren 
und im Osten des Kontinents hingegen nahmen die 
Temperaturen zum Teil ab. Mancherorts gewann 
der Eisschild dort sogar an Masse. An anderen Stel-
len zeigt sich die weltweite Gletscherschmelze deut-
lich. In seinen Vorträgen vergleicht Rowland histo-
rische Luftaufnahmen von Gletschern mit aktuellen 
Satellitenbildern. »Hier werden die Ausmaße der 
Veränderung klar«, sagt er.

Die argentinische Forschungsstation Almirante 
Brown liegt in einer von tief verschneiten Gebirgs-
zügen umschlossenen, von Eisbergen belagerten 
Bucht. Bei der Anlandung triff t Rowland den Sta-
tionsvorsteher Carlos Ignacio Bunge. Der 30-jährige 
Politologe aus Buenos Aires, Experte für interna-
tionale Beziehungen, erzählt gern von den For-
schungsaktivitäten der argentinischen Stationen. 
Bevor der Antarktisvertrag in Kraft trat, wurden sie 
vorwiegend als Marinestützpunkte genutzt. Heute 
forschen dort Geologen, Physiker, Meteorologen 

und Meeresbiologen in internationaler 
Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern 
anderer Stationen. »Nach dem Zweiten 
Weltkrieg stritten sich Argentinien und  
Großbritannien, Russland und Chile um 
den Kontinent, heute arbeiten hier For-
scher aus verschiedenen Ländern zusam-
men.« Für Bunge nimmt die Antarktis 
eine Vorbildfunktion für die ganze Welt 
ein. »Dieses Teilen von Informationen ist 
bislang einzigartig in der Menschheits-
geschichte.«

Die Zukunft der Antarktis bleibt für 
den Argentinier allerdings ungewiss. 

Fürsorge: Pinguine brüten ihre 

Eier in einer Bauchfalte oberhalb 

der Füße aus. Der Politologe 

Carlos Ignacio Bunge arbeitet 

auf einer argentinischen For-

schungsstation.

Der Fotograf Michael 

Poliza bereiste für seinen 

Bildband »Antarctic« die 

Polarregionen dieser Erde 

und dokumentierte die 

Vielfalt des Tierlebens und 

die gefährdete Schönheit 

der Eislandschaft. Paper-

back, Verlag te Neues 2011. 

240 Seiten, 29,90 €.



mobil 12.201168

FO
TO

S:
 2

01
1 M

IC
HA

EL
 P

OL
IZ

A,
 W

W
W

.M
IC

HA
EL

PO
LI

ZA
.C

OM
 [5

];
 T

HO
RS

TE
N 

M
IL

SE
 »P

OL
AR

 W
OR

LD
 A

NT
AR

CT
IC

/A
RC

TI
C«

/D
UM

ON
T 

RE
IS

EV
ER

LA
G;

 W
IN

 S
CH

UM
AC

HE
R 

[2
]

»Niemand kann sagen, wie die Situation in 30, 40 
Jahren aussieht.« 2041 läuft der Antarktis vertrag 
aus. Dann steht das Schicksal des gesamten Konti-
nents auf dem Spiel. Einige Umweltschützer fürch-
ten, dass die Großmächte kein Interesse an einer 
Verlängerung des Vertrags zeigen werden. »Mit der 
Zunahme der Weltbevölkerung und immer knapper 
werdenden Rohstoff en wächst der Druck auf die 
Antarktis«, sagt Bunge. »Die Zukunft des Konti-
nents ist eine globale Herausforderung. Eine Aufga-
be für uns alle.«

Als die »Fram« Richtung Feuerland umkehrt, 
durchquert sie den Sund am letzten Zipfel der Halb-
insel, wo der Kontinent sich wie ein Albatrossfl ügel 
nach Norden ausstreckt. Das Schiff  zieht an blen-
dend weißen Tafeleisbergen vorbei. Ein eisiger Ost-
wind treibt dunkles Sturmgewölk über den Ozean. 
Blaue Schatten wandern über weiße Schollen, auf 
denen sich rund gefressene Robben räkeln. 

Auf der Überfahrt nach Patagonien verschonen 
die Sturmwellen auch diesmal die »Fram«. Bei fast 
ruhiger See bricht sie auf in Richtung Zivilisation. 
Im Vortragsraum projiziert Rowland für die Expedi-
tionsteilnehmer eine Zeichnung an die Wand. Sie 
zeigt die Welt als Teekessel, der auf einem Lagerfeu-
er sitzt. Ganz unten brutzelt der weiße Kontinent. 
»Was hier passiert, geht uns alle an, sagt er.»Wenn 
das Eis der Antarktis schmilzt, wird das die ganze 
Erde spüren.« 

Fantastische, zum Teil 

unwirklich anmutende 

Lichtstimmungen machen 

den besonderen Reiz des 

Bildbandes »Polar World« 

des Natur- und Tierfoto-

grafen Thorsten Milse aus. 

Gebundene Ausgabe, 

Dumont 2011. 351 Seiten, 

79,90 €.

Ständige Veränderung: Sonne, Wind und Strömung 

geben den Eisbergen immer wieder neue Formen.

Eine Galerie  mit Bildern aus der Antarktis 
gibt’s auf www.deutschebahn.com/mobil


